
der Deutschen Christlichen Studentenvereinigung - nıcht denkbar, Wl

doch der (Gjründer des Kırchentages, einho VOoN Thadden- I'rıeglaif,
der Vorsitzende des GSV bıs ZU Verbot 1939 5ogar eın Lied VON

KO00O, dem chinesischen Asıensekretär des WSCFH UZ der 1Im
/Z/weılten Weltkrieg In ongkong und Shanghaı internilert wurde, machte den
Weg In das NL deutsche Kırchengesangbuch. Es ist das Lied „Auf und
macht dıe Herzen weıt, Mund ZU Lob bereıt‘“. Miıt selner chines1i-
schen Ote hat KO0O dıe Melodıie beigetragen W, Hıstory Serles 2 48:
34 67)

Endlıch g1bt N elıne würdıge deutschsprachige Nachfolge des berühmten
ökumeniıschen Liederbuches, rechtzeıtig Z hundertsten Jahrestag der
Gründung des WSCFH das Internationale ÖOkumenische Liederbuch uma
mına, herausgegeben VO Evangelıschen Missionswerk in Deutschlan:
(Strube Verlag ünchen, 15’—) Eın weılteres starkes HE Okumene.

Auszüge davon auch veröffentlicht In Nachrichten der Evang.-Luth. Kirche In
Bayern, Aug 1995

1000e Christentum in Norwegen
VON EVEN FOUGNER

Historischer Hintergrund
Im Jahr 995 felerte die Norwegische TC iıhr 1000Jjährıiges ub11L3um

Der Höhepunkt WAar eın oroßes est während der Pfingstfesttage 1995 In
dem kleinen Ort Moster In der Bömlo-Gemeinde 1m Regierungsbezir) Hor-
daland In estlan: Das uD11L3um wurde alsoO weder In der Landeshauptstadt
sIo oefeijert noch 1M Natıonalheiligtum, dem 1darosdom In JIrondheım,
sondern in eiıner kleinen, abgelegenen Kommune der Westküste.

Um dies erklären, muß INan sıch näher mıt der rage befassen,
WI1IEe das Christentum nach Norwegen kam Es bestehen große Unklarheıten
ber die Eınführung des Christentums 1n Norwegen. Kirchenhistoriker und
Profanhistoriker sSınd sıch nıcht ohne welteres ein1g darüber. WIe das
Christentum in Norwegen Fuß er Wahrschemlichkeit nach gab 6S
Christentum in diesem 1Land schon ange VOT dem Übergang ZU zweıten
Jahrtausend Das Christentum kam Von Z7WEeI Seılıten in Land 7U

einen VO üden, VOoN eutschlan: über Dänemark ZU OUOslofjord und dem
südöstlıchen Teıl des Landes, ZU anderen VON Westen VON den Britischen
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Inseln ZU estlan:ı DıiIie ersten Chrıisten könnten Handelsleute oder 1K1N-
SCI SCWESCH se1n, dıe dem Christentum während ihrer Re1isen und TODEe-
rungszuüge ın Kuropa egegnet Waren Es könnten aber auch Sklaven SCWC-
SCH se1n, dıe während der Eroberungszüge der Wıkınger gefangengenom-
INECN und nach Norwegen gebrac worden S1nd.

DiIie wıichtigste hıstorische Quelle, dıe WIT für die norwegische Geschichte
des Miıttelalters besıtzen, sınd Snorre Sturlassons „Norwegiısche Könı1gs-
sagen‘”. Dort wırd der hauptsächliche Verdienst der ANTU.  ng des Chrıisten-
(ums den ersten Könıgen In unserem Land zugeschrıieben. Snorre erzählt,
dalß der Natıonalkönig In Norwegen Harald Harfagre DiIe letzte
entsche1dende aC schlug Harald 1m Hafrsfjord be1 Stavanger 1mM Jahr
OE Se1t dieser eıt annn INan VON Norwegen als einem Land und einem
eiIcCc sprechen.

DIie Idee eines natıonalen Kön1igtums traf be1l vielen natürlıch auf 1der-
stand Bıs 1n WAar das Land VON Kleinkönıigen und Fürsten regiert WOI -
den DiIie meılsten VON dıesen erlebten das Könıgtum als eiıne Bedrohung iıhrer
eigenen aCc und er dauerte 6S nach 8’72 och etwa 100 ahre, DIS c
sıch als Regijerungsform des Landes etablıerte.

DıiIie Idee des Natıonalkönigtums dUus Europa, und iImmer in
Europa in jener e1t sıch eın olches Könıgtum gebilde hatte, War 6S MTr
das Christentum geprägt Das oroße e4. WAar natürlıcherweise arl der
TO der Verteidiger und Förderer dera Es 1st deshalb nıcht sehr
verwunderlıch, dal die Könıge be1 der Eınführung des Christentums 1n Nor-

eine wichtige spıelen ollten DiIie chrıstliıche Kırche Wr keıne
lokale Angelegenheit, sondern eiıne natıonale und eiıne internationale. Und
die Kırche hatte auch schreibkundige Leute, dıe dıe Könıge be1 ihren admı-
nıstrativen Leıtungsaufgaben 1im Land unterstutzen konnten. Für die TrTunNne-
EG kleinen Könıge und Fürsten WAar dıie S1ıtuation umgekehrt Für S1e edeu-
tefe das Christentum elıne Bedrohung iıhrer eigenen aCcC DiIie alte elıgıon
funktionierte für ihre Bedürfnisse als Ideologıe ZUT Machtausübung esent-
iıch besser. Der altnordische Glaube hatte seine Mythologı1e und seine (JÖTL-
ICr dıe WIr kennen. och dieser Glaube Wr als Naturreligion zuallererst
heilige Orte, den Wechsel 1ın der Natur SOWIE Ööfe und elıler g._
knüpft. Betrachtet INan dıe polıtischen NSeıliten des elıgz1onswechsels, ist CS
deshalb nıcht verwunderlıch, daß dıie Könige Repräsentanten des
Glaubens se1in wollten, während die Kleinkönige und Fürsten In der ege
Verteidiger der alten elıgıon Waren

Snorre berichtet, daß 68 dre1 Könıige WAarchl, die dıe entschei1dende
be1 der Christianisierung Norwegens spıelen ollten Der Haakon



Adelsteinsfostre (Könıg VOINl 945—960) HKr Wr der JjJüngste Sohn VOoN

Harald Harfagre, wuchs aber be1 dem englıschen Ön1g Athelstan auft und
hatte sıch dort taufen lassen. /Z/u Begınn se1ner Regierungszeıt 1€e C: selinen
christlıchen Glauben geheim, doch das Jahr 95() bekannte sıch Ööffent-
ıch als (Mrst und verlangte, dal alle Norweger sıch taufen lassen und den
christlıchen (Glauben annehmen ollten Diese Forderungen begegneten be1
den Bauern jedoch äftıgem Wiıderstand, daß Haakon se1ine ane aufge-
ben mußte Er nahm später SORar heidnıschen Blutopfern te1ıl und wurde
schheblıc. als el egraben

Der nächste Ön1g, der einen Versuch W  9 War Jav Irygvasson. Er
War eıner der großen norwegischen Wıkingerkönige, der viele O in Eng-
and gewütet hatte, bevor ach orwegen kam und Anspruch auftf dıe
Kön1igsmacht er Englıschen Quellen zufolge wurde T: 994 nach einer
ac ın der London VONN den Wıkıngern erobert wurde., getauft. Jav
schloß Frieden mıt önıg eire‘ und soll e1 iın Andover mıt oroßer
Ehre empfangen und be1 dieser Gelegenheıt etauft worden se1n. Im Jahr
arau ß heim nach orwegen und soll der Sage nach be1l Moster
Land se1n, fejerte dort eınen Gottesdienst und baute dann eıne Kır-
che diıesem Ort Dies ist der Hıntergrund für das ubıläum, das 1995
gefelert wurde. Der Gottesdienst be1 Moster 1im Jahr 9095 ist der alteste
sıchere Nachwe1l1s eiıner christlıchen Aktıvıtät In Norwegen.

Im s  an! Wl das Christentum bereıts gul bekannt aufgrund der zahl-
reichen Verbindungen miıt England. Im Jahr 49'/ gründete ]av Irygvasson
Nıdaros, das spätere Trondheım, und machte diese ZU Zentrum ür
se1in ırken Im Bezırk Tröndelag (in dem Trondheim lıegt) erwI1ies sıch
jedoch der heidnıische Glaube als viel stärker, und Jav hatte daher hıer eine
viel schwıer1gere Aufgabe als 1m estlan! ]av sandte auch Miss1ıonare
ach Island, dieses Land, das damals ZU Norwegischen e1C gehörte,

christianisieren. Und 1m Jahr 1000 wurde auf dem Alltıng beschlossen,
daß alle sliander etauft werden und den christlıchen Glauben annehmen
ollten Im selben Jahr HMel lav Irygvasson In der A be1 Svolder,
und INan muß ohl 9 daß ıhm se1in Christianisierungswerk L1UT teil-
we1lse gelungen ist DIe spätere Geschichte chrıeb dıie Hauptehre für dıe
Christianısierung Norwegens Önıg Jav Haraldsson Die Sage stellt
lav Haraldsson als ea e1Ines mittelalterlichen eilıgen dar, Was jedoch
aum mıiıt der Wirklichkeıit übereinstimmen dürfte Er War eın ziemlıch har-
ter Önıg und wandte recht gewalttätige ıttel se1ıne Landsleute
christianısıieren. Dıie Christianisierungsgeschichte Norwegens hat be1 We1-
tem mehr heidnısche als chrıstliıche Märtyrer! Snorre rzählt B., daß ]av



1im Jahr 1021 Romerıke christianısıeren sollte „Olav schlug die Bauern,
S1e bessern‘‘, 1st cdıe nüchterne Beschreibung, dıe Snorre VON dieser Bege-
benheıt <1bt

Was Jav seinen Lebzeıten 11UT mittelmäßig gelang, das erreichte 1im
/Zusammenhang mıt seinem 10d Er el Julı 1030 in der aC be1l
Stiklestad In Iröndelag. Von da galt als der heılıge Öönıg Norwegens

‚s rCX Norveg1ae““, WIE dıe Heılıgentradıtion ıhn DIie
AC be1 Stiklestad WTr nıcht ınfach eıne acC zwıschen Chrısten-
tum und He1ıdentum auf beiden Seılıten ämpften sowohl Christen qls auch
Heıden Es WarTr vielmehr en amp dıe polıtısche aC In Norwegen
zwıschen dem öÖnıg und den Fürsten, dıie das natıonale Kön1gtum bekämp-
fen wollten ber die Legende, dıe danach über ]av den eılıgen, WIe
VON da hıeß, rzählt wurde, führte dazu, daß der amp zwıschen (°hrı=
tentum und He1identum In Norwegen gew1ssermaßen abgeschlossen wurde.
Dies bedeutete jedoch nıcht, dalß er heidnıscher Glaube und alle he1dn1-
schen Denkweisen verschwanden, diese lebten ohl och In vielen (jene-
ratiıonen welıter. ber ohne Zweiıfel Wäal Norwegen offzıell VO  —; dieser e1t

eın christianısiertes Land
Zusammenfassend können WIT a1lsSO In dieser Geschichte feststellen das

Christentum kam ange VOT den Te1 Christianısierungskönigen nach Nor-
ber besonders lav Irygvasson und lav Haraldsson nehmen ent-

SCANE1deNden Einfluß auf diesen Relig10nswechsel ach und nach vollzog
sıch eın Sıttenwandel, VOT em auf der Basıs des chrıistlichen Rechts, das
]av araldsson einführte. Wıe ange CS dauerte, bıs WIT den Wechsel eine
Glaubensänderung HECMNNECN können, w1Issen WITr aum ber nach un nach
wurden In en Ortschaften rtrchen gebaut, c kamen Priester, dıe die
Messe lasen, dıe Sakramente verwalten und das olk unterwelsen konnten.

daß WIT ohl annehmen mussen., daß eın lebendiges Christentum DE-
meıngut wurde.

Wıe be1l vielen germanıschen Völkern rhlielt der Fınzug des Christentums
in Norwegen den Charakter eiıner chwertmi1ss1ıon. Das Christentum wurde
mehr oder weniıger zwangswelse eingeführt. Das Wiıchtigste War nıcht. Wäas
INan dachte und glaubte, sondern Was aKUsc wurde. Der Alltıngsbe-
schluß auftf Island 1st In gewlsser Weise typısch: Jle siander ollten sıch {[aU-
fen lassen und den christlichen Glauben annehmen. aber prıvat konnten 1E
weıterhıin denken und glauben, Was S1e wollten Hıer egegnen WIT der
Denkweise der germanıschen Stammesgesellschaft: e1in Land, en Volk, e1in
Glaube es andere hätte einem Bürgerkrieg gefü
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ıne andere wichtige Tatsache, die hıer eıne spıelt, 1st die entsche1-
en Bedeutung des KÖönı1gs in relıg1ösen Angelegenheıten. DIe klassısche
Auseimnandersetzung 1m mittelalterliıchen EKuropa zwıschen Papsttum und
Kaısertum macht sıch auch In Norwegen eutlic bemerkbar. Der Önıg
behielt In em Maße FEinfluß auf dıie kırchliıchen Angelegenheıten, und
we1l das Land weıt VO Zentrum der Ereignisse entfernt WAdl, ohl mehr
als 1m hochmiuttelalterlichen Europa üblıch W Aal. Eın Versuch VOIN

selıten des Papstes, dıe aC der Kırche stärken, W äal dıe Errichtung des
Erzbistums Nıdaros 1m Jahr 1153 ber och ÖöÖnıg S verre, der VO

aps mıt dem ann belegt wurde, egegnen WITr in se1iner Sos „Rede
dıie iıschöfe  c (1196) der Vorstellung, dalß der Önıg und die 1SCNOTEe
gemeınsam die Verantwortung und dıe Entscheidungsvollmacht in rch-
lıchen Angelegenheıiten en

Durchführung des 1000-Jahr-Jubiläums

Die Eiınführung des Christentums In Norwegen vollzog sıch somıt
verschledenen Zeılten. Deshalb Warunterschiedlichen Orten und

ursprünglıch nıcht eiıne natıonale 1000-Jahrfeıier edacht, sondern die
verschiedenen Regionen ollten jeweıls iıhre besonderen Akzente setzen
on 1994 fejerte das Bistum unsberg eın Tausendjahrjubiläum in Borre,
dem alten 1Ng- und Kırchenort der Westseıte des Oslofjordes. Es <1bt
gute hıstorısche Belege Arn daß das Christentum zuerst In den Oslofjord

oder 1ken, WIeE CT in den agen e1 kam 99 / wiırd dıe Tond-
heim das mittelalterliche Nıdaros das 1000Jjährige Stadtjubıläum felern.
Da dıe Geschichte der und dıie Geschichte des Christentums oroben-
teıils zusammenfallen, wIırd dieses ubD11La23um in em Maße auch eın ırch-
lıches ubD1ı1L23um sSeInN. Dementsprechend werden viele lokale und regıonale
Felıern stattfinden, bıs 1m Jahr 2030 In Verbindung mıt der 000-Jahrfeier
des (Gedenkens den Tod aVs des eılıgen der Schlußstrich dıie
Millenniumsftfeierlichkeiten SCZOSCH werden WIrd. Weıl 6S nıcht leicht 1st,
eın bestimmtes Datum für dıe Entstehung der Norwegischen Kırche fest-
„bevorzugt INan die Formulherung ‚„ 1000 Te Christentum in Nor-
wegen”, anstatt VO 1000Jjährigen ubılaum der Kırche sprechen.

Die Tatsache, daß sıch das ub11Laum iın Moster nach und ach weiıt über
e1in regionales ubılaum hinaus entwickelte, verdanken WIT in erster Linıe
eıner okalen Inıtıative. 1€e1€ re lang wurde in Moster ein Theaterstück
.„Die christlıchen Könıige In Moster‘““ aufgeführt. In diesem Zusammenhang
wurde ein Freilufttheater mıt über 1500 Sıtzplätzen gebaut und



mıt dem Theaterstück „„Das pıe über den eılıgen Olav““, das jeden SOom-
HIGT: In Stiklestad aufgeführt WIrd, rhielt das Theaterstück iın Moster sehr
gute Beurteiılungen und wurde bekannt /Zusätzlich planten der Vorgänger
des jetzıgen 1SCNOIS VON BJ]örgvin (Bıstum Bergen), Per Lönning, und der
Landrat VON Hordaland, Haakon Ramdal, eın uD11L23um In Moster, das S1e
AUE Hauptjubiläum für dıe Mıllennıiumfeier der Norwegischen Kırche
machen wollten Nachdem INan elıne Zusage VonN Ön1g Harald und Kön1-
g1n on]Jja WIeE auch eınen orößeren Zuschuß für das orhaben VON der Natıo0-
nalen egjierung erhalten hatte, das Unternehmen gelungen: die Feier iın
Moster Pfingstfest 1995 wurde das oroße O0O-Jahr-Fest der Norweg1-
schen Kırche Das ub1ı1Laum wurde Berücksichtigung der vorhandenen
Okalen Möglıchkeiten ogroß W1Ie möglıch eplant Es sollte erster Stelle
eın est des Volkes se1n, und ollten Tausende teilnehmen können. ach
Schätzung der Zeıtungen nahmen Pfingsttag etwa 7000 s 000 Men-
schen ogroßen Festgottesdienst 1mM Grünen teil Eın welteres Hauptanlıe-
SCH WAdl, daß der Gottesdienst 1mM Zentrum stehen sollte Die wichtigste Ver-
anstaltung der Jubiıläumsgottesdienst Pfingsttag. Daneben wurde
eine et VON Gottesdiensten verschliedener Art In Verbindung mıt dem
ub11L2um gefelert Was WIT Sanz sıcher VON Snorre WI1ssen, 1St. daß 1m Jahr
995 in Moster Gottesdienst gefe1lert wurde. Deshalb wurde In diesem
ub11L3aum gefelert, daß se1t (01010 Jahren 1im Land Gottesdienst gehalten wiıird.

Diese Planung setizte Weftter VOTaus Das Wetter der 10171-

wegıischen Westküste ist oft VonNn Sturm und egen geprägt auch in dieser
Jahreszeit. Es Wr eıne Art großes Lotteriespiel, viele Veranstaltungen 1mM
Freien planen. ber das Wetter in Moster während dieser Pfingstfesttage

strahlend WIEe INan 658 in den rchen 1m estlan schon Monate
vorher erbeten hatte Ferner hatte das ubDb11Laum eıne starke kulturelle AÄus-
praägung er dem tradıtiıonellen Theaterspiel In Moster wurden eıne
e1 Konzerte, Theatervorstellungen und Chorwerke In verschledenen
Orten der Gemeinde OMIO vorbereitet. Für ıtıker muß Ian vielleicht
5 daß die Veranstalter In ihrem 1ter für en breıit angelegtes Pro-
mM sıch zuvıel vornahmen die finanzielle Abrechnung des
Jubiläums WIES eınen bedeutenden Fehlbetrag auf der großen
Menge VonNn Angeboten Dennoch das ubılaum in Moster <gab eıne Darstel-
Jung der oroßen 1e Von kulturellen mpulsen, dıe In der Norwegischen
Kırche vorhanden S1nd.

Und Sschheblic hatte das ubD1ılaum auch eın sehr starkes ökumenisches
Profil och nıe wurde In Norwegen eın Gottesdienst mıt eıner breiteren
ökumenischen Beteilıgung als ersten Pfingstfesttag 1n Moster gefelert
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Selbstverständlıc kKepräsentanten der me1lsten christlıchen Kırchen
In Norwegen abel, mehrere römisch-katholische 1SCHNOTEeE DIie nordi1-
schen lutherischen rtchen WaTenNn HI dıe Erzbischöfe VoNn chweden und
ınnlan SOWIEe den Bıschof VON Kopenhagen vertreten Selbstverständlıc
WAaTlTell (Gjäste VON der deutschen Evangelischen TC und VoNn der Kırche
VOIN England eingeladen. Am me1lnsten wurde jedoch dıie Tatsache beachtet,
dal der Okumenische Patrıarch Bartholoma1os VON Konstantinopel und der
Leıter des Einheıitsrates 1m Vatıkan, ardına WAaTr| Cassıdy, teilnahmen.
uch eıne el VOI kepräsentanten Aaus Kırchen In der Driıtten Welt,
norwegische Miıssıonen gewirkt aben, nahmen ubDb11Laum te1l Am ZWEI-
ten Pfingsttag wurde eın e1igener Miss1ionsgottesdienst arrangıert. Der HELE

Bıschof VoNn BJ]örgvın (Bergen), Ole Hagesaether, eıtete den Gottesdienst
ersten Pfingstfesttag und TE die Predigt Die anderen zehn 1SCHNOITIe

der Norwegischen Kırche reichten das Abendmahl mıt mehreren
hundert Pfarrern AUs dem In- und Ausland

Perspektiven IM Zusammenhang des Jubliäums

DIe Kırche, die VOIT 1000 Jahren nach Norwegen kam, War die eiıne Kır-
che; dıie damals ex1ıstierte der Bruch zwıschen Konstantinopel und Rom
kam erst rund Te später. Deshalb dıie ökumeniıischen Perspekti-
Ven wichtig, natürlıch besonders 1m 1NDI1IC auf das Verhältnıis ZUT

römisch-katholischen Kırche DiIie römi1isch-katholische Kırche ın Norwegen
War In die Planungen für das ubılaum mıt einbezogen.

Als das 900jährige ubılaum des es Jav des eılıgen in Nıdaros 1m
Jahr 1930 eifeiten wurde, gab CS Z7WEe]1 euthic getrennte Feıiern. DiIie Nor-
wegıische Kırche und dıe Katholische Kıirche iın Norwegen hatten Jjeweıls iıhr
e1igenes ubılaum. Diesmal Wr anders. Es wurde euUulıc gemacht, daß
das ubDb1ı1LlLaum sowohl 1m Zeichen der Kontinultät qals auch 1m Zeichen des
Bruches steht Man muß voll und SanNz anerkennen, daß dıe röm1isch-katho-
lısche Kırche ein volles e hat, qauf der gleichen ene W1e die Norwe-
gische FC diese Feıler mıtzumachen. Obwohl dıe römisch-katholische
Kırche VOIN der Reformatıon bıs VOT etwa 150 Jahren in Norwegen Sal nıcht
vorhanden WAälL, mußte INan herausstellen, daß das Christentum iın se1ner
römiısch-katholischen Ausprägung nach Norwegen gekommen W darl. Gleich-
zeıt1g 1st 6S natürlıch für dıe Norwegische Kırche mıt ihrem evangelısch-
lutherischen ar  er heute wichtig, dıe Kontinulntät mıt der mittelalter-
lıchen Kırche aufzuze1gen. Vom evangelisch-lutherischen Standpunkt AaUuUs

gesehen ist dıie Kırche ach 1536 (dem Reformationsjahr in Dänemark/



Norwegen) 1eselbe, dıe schon bestand, aber VOoN 1UN als eiıne ECVan-

gelisch-lutherische Volkskıirche uch heute noch umfaßt diese Kıirche
ÖÖ,Ö On des norwegischen Volkes

uch dıe protestantischen Freikiırchen iın Norwegen wurden aufgefordert,
ubD1L3aum teilzunehmen, und beteiligten sıch In em Maße Obwohl

iıhre Geschichte In Norwegen nıcht mehr als etiwa 150 Te zurückreıicht,
WAar dieses Ere1ign1s wichtig, dıe gemeınsame chrıistlıche Iradıtıon und
den geme1ınsamen CArıstlıchen Glauben in Norwegen während (01010 Jahren
euttlic machen. DıIie freikırchliche Beteiulıigung kam dadurch ZU

Ausdruck, daß der neugegründete „Norwegiısche Christliıche Rat‘® einen her-
vorgehobenen atz während der Feierlichkeiten hatte

ıne andere Perspektive, die aufgegriffen wurde, galt der rage nach der
Relıgi0onsfreiheılt. Wıe 1ın vielen anderen germanıschen Völkern wurde auch
in Norwegen die Chrıistianisierung teilweıise als Schwertmission durchge-

Um nıcht das en verlheren; mußten dıe Leute sıch taufen lassen
und den christlichen Glauben annehmen. Dieses Zwangschrıstentum Öörte
auch mıt der Reformatıon nıcht auf. ach dem Prinzıp ‚„„CU1US reg10 e1us
rel1g10° ollten alle Bürger 1n Dänemark/Norwegen evangelısche Christen
sSeIN. Das Norwegiısche Grundgesetz VOIN 1814, das 1mM Bewußtseıin des L1OT-

wegischen Volkes immer noch sehr hoch steht, spricht davon, dal der CVan-

gelısch-Ilutherische Glaube dıe OTIeNTLICHNE Staatsreligion bleiben soll Und
asselbe Grundgesetz verbot ausdrücklıch en und Repräsentanten O_
ıscher en die Eıinreise 1Ns eIiIc Den Jesulten WarTr der Eintritt 1Ns Land

bıs In die fünfzıger Te uUuNseres Jahrhunderts verboten.
Das „Dissenter-Gesetz‘“ bekamen WIT 1845 Andere Kırchengemein-

schaften erhielten die Erlaubnıis, sıch in Norwegen nıederzulassen. Deshalb
1st das Jahr 995 auch für die norwegischen Freikiırchen eın Jubiıläumsj)ahr.
Es gab er Stimmen VOIN freikiırchlicher Seıte, dıe unterstrichen, die-
SCr Aspekt des Jubiläums stärker hätte hervorgehoben werden sollen als CS

geschah auch seıtens der oroßen Mehrheıitskirche Trotzdem ann CC
gesagt werden, daß das Tausendjahrjubiläum e1in wichtiges Ere1gn1s W, be1l
dem das Prinzıp der Religionsfreiheit In Norwegen verdeutlıicht wurde. In
dieser Hınsıcht bleıibt hıstorıisches Erbe TE111C ziemlıch problema-
tisch

In IN /Zusammenhang mıt der Dıskussion über dıe Relıgionsfreiheit
steht auch dıejen1ge über die Staatskırchenordnung. In Moster wurde diese
UOrdnung dadurch eutlıch,. daß dıie beiden ersten en be1l der Eröffnungs-
feler VOoON den höchsten Repräsentanten des Reıiches, Se1iner Majestät Önıg
Harald und der Präsıdentin des Stortings, Kırstı röndahl,. gehalten

85



wurden. ach dem norwegıischen Protokoll ist der Präsıdent des Stortings
der höchste kKepräsentant des Reiches ach dem Ön1g

Norwegen hat auch heute och elıne are Staatskırchenordnung, wobel
das Storting und der Ön1g, also dıe eglerung, urc Gesetzgebung, Fiınanz-
zuschüsse und Personalernennungen eine bedeutende aCcC in der Kırche
ausüben. werden alle Dekane und 1SCAHNOTe in der Sıtzung des Staats-

VO öÖnıg ernannt und kırchliche Voten dazu nıcht immer ohne WEeI1-
befolgt DIe Kırche ist auch In wirtschaftliıcher Hınsıcht abhängıg VON

öffentlıchen Zuschüssen, da CS eın Kırchensteuersystem o1bt.
Auf kırchlicher Seıite gab während der etzten zehn Tre VOT em des-

keiıne breıite Diskussion über dıie Staatskırchenordnung, we1l 6S se1t
1980 In der Norwegischen Kırche eınen wichtigen Reformprozeß g1bt Dıie
beschlossenen Kırchenreformen gaben der Kırche bedeutend orößere Selb-
ständigkeıt gegenüber staatlıchen Organen Deshalb besteht derzeıt eın
ogroßes Interesse, Staat und Kırche tirennen, weder un den Politikern
noch dem aktıven Kırchenvolk och Ian ann nıcht verschweıgen,
daß VON freikiırchlicher Seıite ständıg prinzıpilelle kEınwendungen dıe
Staatskırchenordnung kommen, nıcht zuletzt 1m Namen der Religi0nsfre1-
heıit. Eıiniıge ochen nach dem ub1ılaum 1n Moster wurde in der Jahreskon-
ferenz der Norwegıschen Baptısten gesagl, daß In Norwegen solange keıine
VO Relıgionsfreiheıit herrsche, als eıne Kırche eıne Sonderstellung in der
Gesellschaft habe und der Öönıg nıcht Baptıst werden könne. Eın endgülti-
SCI Schlußstrich dıe ährıge Iradıtion ohne VO Relıgionsfreiheılt
wurde verlangt fassen manche dıe Sıtuation auf. Es ann se1n, daß sıch
dıe Norwegische TC In den kommenden Jahren SCZWUNSCH sıeht, eine
Kırchenordnung, dıe nach Meınung vieler eher dem Zeıltalter des Absolutis-
INUSs angehört als in eiıne moderne pluralıstısche und säkularısıerte Gesell-
schaft, sowohl theolog1isc als auch polıtısch überarbeıten.

och ein etzter Aspekt des ausend]ahrjubiläums muß betrachtet werden:
DiIie norwegische Kultur, Gesetzgebung und Ssınd Urc 1000 Tre
1NAUTrC VO christlichen Einfluß geprägt worden und werden CS immer
noch. In der geistigen Sıtuation, die WITr gegenwärtig erleben, besteht
orößere enne1 gegenüber diesen Werten als bısher. Gleichzeitig ist CS

eiıne Tatsache, daß Norwegen eın multikulturelles Land geworden ist und in
vieler Hınsıcht auch eın säkularısıertes Land Wır en verhältnısmäßig
großbe muslımısche Eınwanderergruppen, und 6S <1bt auch eiıne antıkırch-
1C humanıstische Organısatiıon In Norwegen, den ‚„‚Humanethıschen Ver-
band‘‘, miıt etwa 000 Miıtgliedern eıne Mıtgliederzahl, dıe 1m Verhältnıis
ZUT esamtbevölkerung dıe ogrößte ın Europa ist. egenwärtig gehören ZUT
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Norwegischen Kırche 8Ö,Ö On der Bevölkerung, das Sınd eiwa 825 000 Per-
ber 8 % er Kınder werden chrıstlich getauft, etwa 715% er

Jeenager werden konfirmilert und eiwa On der Verstorbenen werden chrıst-
ıch bestattet.
en!| des Jubiläums in Moster W dlr die norwegısche Polıze1 eines

Gehaltskonflikts in Streik en und das Polızeiaufgebot 1emlich
bescheiden Deshalb gelang 6S einer kleinen Tuppe Jugendlicher VON eıner
miılıtanten antıchristlichen Urganıisatıon, die sıch „Norwegische Heıdengesell-
schaft‘“‘ ‚9 auf das ach des Amphıiıtheaters In Moster klettern. Dort
breıiteten S1e große Iransparente dus und riefen 1Im lakt ‚„„1000 Jahre sınd mehr
als genug  !“ uch das ist Norwegen 1m Jahr Die Demonstration fand

als der Patrıarch VON Konstantinopel se1In Grußwort sprach, der glück-
liıcherweise verstand, dıe Demonstration nıcht ihn gerichtet
ON1ISC bemerkte „Dies ist überhaupt nıchts gegenüber dem, Was ich
Demonstrationen In der muslımıschen Jürke1ı erlebe.“‘

Selbstverständlich nahm die Kırche das ub11La2um ZUnla die edeu-
tung der chrıstliıchen Kultur und die CNrıstliche In einer modernen mul-
tikulturellen Gesellschaft hervorzuheben. Dies 1rg eıne große pannung ın
sıch. Wıevılel Rücksıcht soll Ian auf die große eENTZA nehmen, dıie oft
ziemlich schweıgsam 1st, und wıievıiel Rücksıicht soll Ial qaut dıe mehr oder
wen1ıger wortgewaltigen Minoritäten nehmen?

Das eru elbstverständlich auch die Polıtik des Landes Auf der eiınen
Seıte hat Norwegen ZU eispie eın sehr lıberales Abtreibungsgesetz, und
neulich erhielten WIT eın (Gjesetz über registrierte Partnerschaften für Homo-
phıle Die große eNrza der Kırchenleiter nahm euttlc Abstand Von die-
SCI] Gesetzen. Auf der anderen Seıite hat dıie egjlerung gerade einen Vor-
schlag für eın Ausbildungsgesetz vorgelegt, das V  © daß der
konfessionelle Relıgi10onsunterricht weıterhıin In der oMlfentlıchen rund-
schule oblıgatorIis se1ın soll, Jedoch mıt ein1gen Ausnahmebestimmungen.
In den nächsten ahren wırd 6S spannend sehen, WIEe sıch diese wıder-
streiıtenden Tendenzen entwıckeln werden.

Dem ub11Laum In Moster Lolgten in den melsten Bıstümern viele Jubiläums-
veranstaltungen verschiedenster Die meılsten sehr gul besucht
Selbstverständlich 1st Norwegen VoNnNn vielen anderen Tendenzen außer dem
O0jährigen cCArıstliıchen Kulturerbe geprägt. ber n1emandem konnte DEC-
hen, dıe Norwegısche IC 1995 „„1000 Jahre Christentum in Nor-
wegen“” gefe1ert hat Das ubı1laum Örderte allgemeın en stärkeres Bewußt-
se1n VON den cCNrıstlhıchen Wurzeln uUuNnseTeT Gesellsc
Aus dem Norwegischen Von Manfred und Sol'veig Wagner, Stuttgart
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